
die von F. AÖGL& C. MOLLER(1976, S. 225) gemachte
Annahme, daß es zu einer verstärkten Abtragung des
Badens und zu submarinen Autschungen gekommen
sei.
Eingeglittene Teile von Untersarmat sowie Sedimente

der Sandschaler-Zone sind in den Anteilen der Bulimi-
nen-Bolivinen-Zone zu finden. An der Wegkrümmung
(Feldweg zum Marzer Kogel, Kote 262 m) kann man als
Beweis für diese Autschungen eine stark verfaltete Zo-
ne sehen.
Es dürfte am ganzen Nordwesthang des Marzer Ko-

gels und der angrenzenden Gebiete zu diesen Aut-
schungen gekommen sein. In einer Sandgrube unter-
halb des Marzer Kogels sind ebenfalls Verfaltungen in
den tonigen Sedimenten des Badens zu sehen.
An der Wegbiegung (Feldweg zum Marzer Kogel)

setzt das Untersarmat mit Sanden, in denen Gerölle
vorkommen, ein. Die Grenze Unter/Mittelsarmat kann
man auf Grund der schlechten Aufschlußverhältnisse
nicht genau ziehen. Fest steht, daß das Mittelsarmat
ziemlich genau bei einem Hochspannungsmast, der ne-
ben dem Weg steht, beginnt.

Walbersdorf - 450 m SE der Kirche
Meinen im Vorjahr (Jb. Geol. B.-A., 1985, S. 280) ge-

machten Vorschlag, diesen "neuen, künstlichen" Auf-
schluß für die Baden/Sarmat-Grenzziehung heranzuzie-
hen, kann ich nur bedingt aufrecht erhalten.
Das Sarmat ist zwar vollständig aufgeschlossen, aber

das Baden (die Buliminen-Bolivinen-Zone) wurde nur
durch Handbohrungen erreicht.
Interessant ist, daß der Bereich zwischen dem Profil

oberhalb des Betonwerkes (Feldweg zum Marzer Ko-
gel) und diesem "neuen" Aufschluß mit ziemlicher Si-
cherheit durch Störungszonen begrenzt wird.

Schreindlberg - Draßburger Wald
Den überwiegenden Bereich des Schreindlberges

nehmen Sande - z. T. mergelig - ein, die dem Unter-
sarmat angehören. Darüber liegt eine Schotterstreu,
deren Alter noch festzustellen ist (wahrscheinlich Plei-
stozän).

Schattendorfer Wald - Am Berg -
Schießstätte
Die mikropaläontologische Untersuchung der tonig-

. sandigen Anteile des südöstlichen Teiles der Schieß-
stätte ergab überraschenderweise ein obersarmati-
sc he s A It er. Daraus ergeben sich für dieses Gebiet
"weitreichende" geologische Konsequenzen. Die Kon-
glomerat- und Sandsteinplatte, die den Krippelberg,
den Draßburger- und Schattendorfer Wald sowie den
Marzer Kogel aufbaut, müßte man demzufolge ebenfalls
ins Obersarmat (oder noch höher) stellen. Eine poilen-
analytische Untersuchung der tonigen Sedimente wird
noch vorgenommen.

Schattendorf - Baumgarten - Draßburg
Der Größte Teil der Ortschaft Schattendorf steht

auf einem Lößuntergrund. Im Westen des Ortes konn-
ten die tonigen Sedimente in die Obere Lageniden-Zo-
ne eingestuft werden. Die südlichen bzw. südöstlichen
Teile von Schattendorf (Kirche und Freibad) liegen auf
den schon oben erwähnten wahrscheinlich pleistozänen
Schottern.
Im Osten von Baumgarten, in einem Taleinschnitt

in der Nähe der Eisenbahntrasse, konnte ich eine gut

erhaltene Foraminiferenfauna isolieren, die eindeutig
der Oberen Lageniden-Zone angehört.
Die Grenze von Baden zu Sarmat verläuft in etwa pa-

rallel zur Bundesstraße (NNW gegen SSE).
Westlich des Ortes Draßburg (südlich des alten

Gutshofes) sind die Sande des Obersarmats in einem
Hohlweg sehr gut aufgeschlossen. Das Gebiet südlich
bzw. südwestlich des Ortes wird von diesen Sedimen-
ten aufgebaut. Nur die Kuppe des Schwarzen Kreuzes
wird von den schon öfters erwähnten (pleistozänen)
Schottern aufgebaut.

Blatt 112 Bezau

Bericht 1985 über geologische Aufnahmen
auf Blatt 112 Bezau

Von HEINERBERTLE(auswärtiger Mitarbeiter)

In Fortsetzung der Aufnahmsarbeiten 1983 in der
südlichen Flyschzone auf Blatt 112 Bezau wurde im
Sommer/Herbst 1985 der Anschluß an die Kartierung
von A. OBERHAUSER(Geologische Karte des Walgaues
1 : 25.000, 1967 und Blatt 110 St. Gallen Süd und 111
Dornbirn Süd 1 : 25.000, 1982) sowie von G. WVSSLING
(Original karten blätter 1 : 10.000) hergestellt. Der aufge-
nommene Kartenteil umfaßt den Südhang des Türtsch-
horns zur Stöllealpe, das Tal des Ladritschertobelba-
ches einschließlich des weitflächigen Talschlusses und
der beidseitigen Einhänge und Karumrandungen
Türtschhorn - Damülserhorn - Kleines Damülserhorn
- Unterdamüls - Portlahorn - Portlakopf - Furkajoch
- Pfrondhorn - Seraalpe - Löffelspitze - Kammalpe,
den Südhang von Oberdamüls zum Bregetzbach und
den Westabhang des Grates Portlakopf - Portlahorn -
Sünserjoch gegen die Sünseralpe.
Die generell steil gegen S bis SE einfallende Plank-

ner Brückenserie scheint vom Grat Türtschhorn - Da-
mülserhorn gegen W zunehmend grobkörniger zu wer-
den. Es schalten sich vermehrt Grobsandsteine und
Brekzien in die Mergel, Mergelkalke, Kalke und Sand-
steine ein. Dabei konnten im Bereich der Hintertürt-
schalpe, der akuten Hangbewegung unterhalb dieser
Alpe sowie bei der oberen und unteren Seraalpe Kom-
ponenten bis 6 cm 0 beobachtet werden. Die an Pie-
senkopfschichten erinnernde dünnbankige bis feinplatti-
ge, stark detailverfaltete Zone von Mergeln, kieseligen
Kalken und blättrigen Mergeln in der Plankner Brücken-
serie konnte aus dem Steilhang unter der Einsattelung
zwischen Damülserhorn und Türtschhorn nicht mehr
weiter nach Westen verfolgt werden. Dafür ist im West-
abfall des Kleinen Damülserhorns, im Ostgr"at und im
Nordostabfall des Pfrondhorns gegen den Ladritsch-
bach sowie im Talkessel der oberen Seraalpe eine brei-
te Übergangszone zwischen Planknerbrückenserie und
Piesenkopfschichten ausgebildet. In typischen Piesen-
kopfschichten schalten sich immer wieder einzelne
Sandstein-Feinbrekzienlagen und Kalkbänke ein.
Dies erschwert die Grenzziehung zuwischen den bei-

den Serien, die mit dem Einsetzen der ersten mächti-
gen Sandsteinbank festgelegt wurde. Entgegen der li-
teratur verläuft die Grenze Plankner Brückenserie ge-
gen die nördlich anschließenden Piesenkopfschichten
(Planknerserie) von der Einsattelung zwischen Damül-
ser- und Kleinem Damülserhorn (dessen Gipfelauf-
schwung von Plankner Brückenserie aufgebaut wird)
am südöstlichen Sackungsrand entlang ins Ladritschto-
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bel und am Nordrand der Lichtung zur Lapfrondalpe
hinauf und quer über die untere Seraalpe zum Pfrond-
horn, dessen Ostgrat knapp östlich unter dem Gipfel
gequert wird. Die Grenze verläuft durch den Südwest-
hang des Pfrondhorns zu den Stallgebäuden der obe-
ren Seraalpe und hinab bis zum Alpweg zur Kammalpe.
Von hier zieht die Grenze durch die Alpflächen hinauf
zum Nordgrat der Löffelspitze.
Die Piesenkopfschichten sind besonders am West-

hang des Kleinen Damülserhorns, im Seitenast des La-
dritschtobels gegen das Furkajoch, am Furkajoch selbst
sowie in der Pfrondhornnordwand in intensiver Detailf-
altung schön ausgebildet aufgeschlossen.
Die Grenze der Piesenkopfschichten gegen den un-

terlagernden Reiselsberger Sandstein konnte - als
Wasserstauer bzw. Quellhorizont markiert - aus den
Gräben des Oberdamülser Hanges über den Ladrit-
scherbach und die Gräben der Portlaalpe zum Furka-
joch verfolgt werden. Im Grat Furkajoch - Portlajoch
wowie in den Felsbuckeln der Portlaalpe konnten mehr-
fach Einschaltungen von dünnschichtigen Piesenkopf-
schichten in den Reiselsberger Sandstein auskartiert
werden. Ein besonders schöner, in der Schichtfläche
eisüberschliffener Aufschluß von Reiselsberger Sand-
stein liegt am Alpweg unmittelbar südwestlich der Port-
laalpe.
Wenige Meter nördlich unterhalb des Portlajoches

und entlang des Weges zum Freschenhaus überlagert
der Reiselsberger Sandstein die Basisserie (Ofter-
schwangerschichten), die hier aus dünnschichtigen
Mergeln, dickbankigen Kalkmergeln und Sandkalken bis
Sandsteinen mit vielen Lebensspuren bestehen. Die
Basisserie ist im Grat Portlakopf - Portlahorn - Sün-
serjoch mehrfach in den Reiselsberger Sandstein ein-
geschaltet sowie im Sattel bereich des Sünserjoches
großflächig anstehend. Hier sind gegen die beidseitigen
Grenzen überwiegend feinschichtige bis dünnblätterige
Mergel und Tonmergel ausgebildet, während der MitteI-
teil aus festen, gebankten Kalkmergeln aufgebaut wird.
Die Flyschzone bzw. die Basisserie ist unterhalb des

Weges Portlajoch - Freschenhaus und Portlajoch -
Sünseralpe - Sünserjoch der Wildflyschzone (Feuer-
stätterdecke) aufgeschoben. Diese wird im Grenzbe-
reich von stark gequetschten und boudinierten Mergeln,
Sandsteinen, Quarziten, siltigen Schiefern, Feinbrek-
zien sowie Globigerinen-Mergeln aufgebaut, die in den
Gräben nördlich des Portlajochs, eingeschuppt im Grat
Portlakopf - Porti ahorn sowie unter dem Sünserjoch
fächenhaft aufgeschlosen sind.
Der Südhang des Türtschhorn gegen die vordere und

hintere Stöllealpe bzw. Türtsch und Mittelberg, die AI-
pfläche der Vordertürtschalpe und der Hang zwischen
der Vorder- und Hintertürtschalpe sowie der Westhang
des Kleinen Damülserhorns gegen den Ladritschbach
und der Rücken der unteren Seraalpe sowie der Grat
Portlakopf - Portlahorn - Sünserjoch gegen die Sün-
seralpe und gegen den Ladritschbach sind tiefgreifend
und großflächig versackt. Dabei sind die Hangbewegun-
gen oberhalb der unteren Stöllealpe, unterhalb des Alp-
weges von der Vorder- zur Hintertürtschalpe und unter-
halb des Kleinen Damülserhorns (ca 1 km2 vom Grat
bis in den Ladritschbach) akut und bilden gefährliche
Geschiebeherde.
Weitere, in starker Erosion durch die Äste des La-

dritschbaches befindliche Geschiebeherde werden von
der mächtigen Moränenfüllung im Bereich Unterdamüls
- Furka - Furkajoch gebildet. Das Ladritschertobel

424

frißt sich zunehmend in das alte Längstrogtal Furkajoch
- Damüls ein. Alte, von Moräne verstopfte und epige-
netisch unterschnittene Talläufe sind Iinksufrig des Bre-
getzbaches unterhalb der Damülser Kirche sowie Iink-
sufrig des Hauptastes des Ladritscherbaches ausgebil-
det. Schöne Wallmoränen konnten in den Alpflächen
der Portla- und Sünseralpe auskartiert werden.

Bericht 1985 über geologische Aufnahmen
auf den Blättern 112 Bezau und 113 Mittelberg
Von WOLFGANGZACHER(auswärtiger Mitarbeiter)

Es soll hier zusammenfassend über die Kartierungen
und geologischen Bearbeitungen berichtet werden, die
auf diesen beiden Blättern in den letzten Jahren durch-
geführt worden sind und zahlreiche Neuergebnisse ge-
bracht haben. Die Untersuchungen konzentrierten sich
dabei auf einen Gebietsstreifen, der sich vom Suber-
sach-Durchbruch nordwestlich von Sibratsgfäll (Blatt
112) bis zum Riedberger Horn E Balderschwang er-
streckt und somit die meisten Typlokalitäten aus den
Schichtfolgen der Liebensteiner, Feuerstätter und Sigis-
wander Decke enthält.
Im Rahmen von vier Diplomarbeiten ist das genannte

Gebiet im Maßstab 1 : 10.000 durch Ch. SIMET, P.
THOM,F. HEINRITZIund W. BASENERvon Grund auf neu
kartiert und bearbeitet worden, wobei die Faunen- und
Altersbestimmungen der Schlämmproben überwiegend
Herr Dr. H. RISCHübernommen hat.
Dabei konnte erneut die bereits von M. RICHTERer-

kannte tektonische Überlagerung des allochthonen AII-
gäu-Vorarlberger Helvetikums durch die Liebensteiner,
Feuerstätter und Sigiswanger Decke bestätigt werden.
Während die Sigiswanger Teildecke des Rhenodanubi-
schen Flysches und das an der Oberfläche anstehende
allochthone Helvetikum im bearbeiteten Bereich als je-
weils in sich zusammenhängende Deckeneinheit ausge- .
bildet sind, treten besonders die Liebensteiner, aber
auch die Feuerstätter Decke als ein bei der Überschie-
bung völlig zerrissenes Walzstockwerk auf und er-
schweren so die Aufstellung zusammengehöriger
Schichtfolgen ganz beträchtlich. Dazu kommen noch
eine stellenweise dichte Quartärbedeckung und junge,
bisher zuwenig beachtete Hangbewegungen.
Die allochthonen Gesteinskörper zwischen Helveti-

kum und Sigiswanger Decke können drei verschiede-
nen Einheiten zugeordnet werden. Bei den kleinen Vor-
kommen von Stadschiefern, Dreiangel-Serie und Wang-
schichten handelt es sich um abgeschürfte und teilwei-
se bis an den Molassesüdrand mitgeschleifte Fetzen
aus südlichen Teilen des Helvetikums.
Eine weitere Gruppe von Schürflingen, und zwar Fre-

schenschichten, Leimernschichten und Schmiedebach-
Serie entstammen der Liebensteiner Decke ("Ultrahel-
vetikum"). Mit größeren Flächenanteilen folgen darüber
die Gesteine der Feuerstätter Decke.
Paläogeographisch ergibt sich somit folgende Rei-

hung der Schichtfolgen von N nach S: die oberkreta-
zisch alttertiären Ablagerungen des Helvetikums gehen
nach S zu in die Leimernschichten (Coniac- MitteIeo-
zän) und dann in die dunkelgrauen, hartbankarmen
Schmiedebach-Mergel ("schwarze Leimernschichten")
über. Daran schließt sich in südlicher Richtung, wohl
ohne Trennschwelle, der Feuerstätter Faziesraum an,
in dem die an Foraminiferen reichere Schelpen-Serie
(Paläozän bis Mitteleozän) die nördlicheren Teile einge-
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